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1.	semester	06/07
«‹ich›	und	die	musik»
dozenten:	t.	gfeller,	m.	sommer

performed	by	rage	against	the	machine,	1993	
poem	by	allen	ginsberg,	1975
visual	worx	by	t.	hänsel,	2006

«welche	 musik	 hat	 dich	 beeindruckt…»,	 «…lieb­
lingsmusik…»	–	bei	letzterem	stürzen	eine	unzahl	
ideen	 auf	 mich	 ein,	 bei	 ersterem	 kratzte	 es	 leicht	
im	 hinterstübchen	 …	 richtig:	 es	 muss	 zehn	 jahre	
her	sein,	als	ich	–	fröhlich	ein	projekt	bearbeitend	
–	 zunehmend	 ins	 radio	 gezogen	 wurde,	 welches	
bis	zu	diesem	zeitpunkt	nur	~dudelte…	es	war	der	
loop,	welcher	mich	~reinzog,	es	war	die	intensität	
der	 stimme,	die	mich	das	werkzeug	aus	der	hand	
legen	liess…

und	es	gab	dieses	livekonzert,	anfang	diesen	jahres	
im	 dachstock,	 etwas	 völlig	 anderes,	 ganz	 und	 gar	
ohne	gesang,	nur	mitreissende,	die	modi	und	tempi	
ständig	wandelnde	musik	…	und	ich	musste	mich	
entscheiden.	…	nach	einigem	hin	&	her	entschied	
ich	mich	für	‹die	erste›	idee…

beispiele umseitig:
 1–6 sind ‹nur analog›-versuche,
 7–11 mit dem computer,
 13–18 unterschiedlichstes manuelles nachbearbeiten
 19–24 verschiedene fliesstext-gestaltungsbeispiele

wie	 erwähnt	 handelt	 es	 sich	 um	 ein	 recht	 text­
lastiges	 lied.	 eher	 ein	 sprechgesang.	 ein	 gesangge­
sprochenes,	auch	geschrieenes	gedicht.	das	schlag­
zeug	wäre	auch	erwähnenswert.	 	 zuerst	
untersuchte	 ich	 verschiedene	 möglichkeiten,	 die	
intension,	 den	 geschmack	 des	 liedes	 zu	 transpor­
tieren.
digital:	varianten	der	grösse,	vergröberung,	verviel­
fältigung,	überlagerung,	verformung
manuell:	reissen,	kleben,	copieren,	zeichnen	(fine­
liner,	sehr	harter	bleistift,	kreide,	monotypie…)
jew.	 varianten	 des	 liedtitels,	 aber	 auch	 des	 band­
namens.	 	 	 meinem	 gefühl	 kam	
der	wiederum	erste	versuch	am	nähesten.	also	vari­
ierte	ich	diesen	(mehr	kratzen,	mehr	reissen,	lauter,	
leiser…),	bis	es	für	mich	stimmte.	

zur schrift: von dem gedanken ausgehend, dass es  
a. ginsberg ~selbst gemacht haben könnte, wählte ich 
zuerst den typewriter. allerdings wird diese ~art der 
~verfremdung heutzutage recht oft beansprucht. also 
dachte ich, okay, vielleicht wurde es ja aus zeitungen 
collagiert … hier kam die times zum tragen. mit dem 
selben effekt. allerdings wurde mir klar, dass es eine 
~serif sein muss. auch collage ist gut. nach einigem 
vergleichen und probieren landete ich bei der minion. 
ein strapazierfähiger, gut ausgebauter font.

bei	 der	 fliesstext­untersuchung	 versuchte	 ich	
–	 nach	 anfänglich	 ordnenden	 mengentext­gestal­
tungen	–	die	lesbarkeit	~durcheinander	zu	bringen,	
was	von	sehr	sparsamen	eingriffen,	über	die	~nur	
erahnbarkeit	bis	zur	konkreten	zensur	führte.		 	
	 anschliessend	wurde	der	liedtext	dem	ge­
sprochenen	angenähert.	hier	 fehlte	 leider	die	 zeit,	
eingehender	 unterschiedliche	 möglichkeiten	 zu	
untersuchen,	 weshalb	 ich	 mich	 auf	 die	 –	 mittler­
weile	nahezu	~konventionelle	–	‹buchstabengrösse	
=	intensität	des	gesprochenen›	beschränkte.	(diese	
idee	spielte	bereits	in	der	titel­grafik	eine	gestalte­
rische	rolle).	 aber	 ich	 merkte	 zunehmend,	
dass	 der	 computer	 mich	 eher	 einschränkte,	 vieles	
komplizierter	machte.	ich	versuchte	eine	fusion.	bei	
dem	resultat	sträubten	sich	mir	die	haare,	fazit:	also	
NUR	analog?	

das format: dieser dokumentation entspricht der hälfte 
des plakates. die gefalteten teile dieser doku sind origi-
nalgrösse.             die leserichtung des plakates ist – aus 
strategischen gründen – vertikal. hier sind die bilder 
(inhaltlich) horizontal geordnet.

bei dem ~vorhergehenden fiel mir auf, dass es mir 
tatsächlich hauptsächlich um den text des liedes 
ging. die musik rhythmisiert, akzentuiert. und viel-
leicht liesse sich dieses ja ~übertragen… 
den inhalt auch ohne tonträger verbreiten…   
dazu wählte ich die form des – von weitem anspre-
chenden – plakates, mit – umseitig – dem gedicht. 
~plakativ auf der einen, ~microtypografisch spitz-
findig auf der anderen seite, praktisch auf taschen-
grösse faltbar. zudem ist es möglich, ohne grössere 
schwierigkeiten ein leporello daraus zu basteln. 11. November 2006
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liedtext – ausschnitt plakat – ausschnitt

nunja, ganz so einfach gehts auch wieder nicht …

five minutes to go

			 hadda	be	playing	on	the

beispiele auf dieser seite:
 oben im arbeitsprozess
 mittig  ‹das resultat› - details
 unten wird‘s grad geplottet



dokumentation
modul	eins
basis	typografie
1.	semester	06/07
«‹ich›	und	die	musik»
dozenten:	t.	gfeller,	m.	sommer

performed	by	rage	against	the	machine,	1993	
poem	by	allen	ginsberg,	1975
visual	worx	by	t.	hänsel,	2006

A		|	wahl

B		 |	recherche	und	analyse

C		|	entwerfen	mit	wort	und	text

D		|	wahl	der	publikationsform

E		 |	präsentation/abgabe

242322212019

1413

87

21

1615

109

43

1817

1211

6


